
l'Jne große Zahl Urkunden behandeln Vorkommniffe in Heidelberg und vielen pfälzilchen Orten: 
Alzey, Stetten, Harxheim, Ramfen und noch viele andere. 

Am 2Q Oktober 1495 entfcheiden Bürgermeifter und Rat von Worms im Aufträge Kaifer 
Maximilians den Streit zwilchen Propft und Konvent des Prämonftratenfer-KIofters 
Lnkenbach im Bistum Worms einerfeits und der ßauerfame zu Wyßheim (Weifenheim) am 
Sande andererfeits wegen des Weidrechts im ehemaligen Dorfe Eygenßheim. Die Gemeinde 
wird in ihrem prätendierten Rechte' abgewiefen. 
Die Li künde hat 14 foliofeiten. Das große Stadtliegel von Worms hängt zerbrochen. 

Das in Luzern befindliche Gerichtsprotokoll des Dorfes Hofheim - jenfeits des 
Rheins - in der Nähe von Worms von 1451 bis I537, beftehend aus 6l Blättern, ift der 
Beachtung wert. 

Ein Breve de sPapftesClemensXlI. vom 18. Februar 1733 erteilt dem Generalvikar des Bifchofs 
von W orms den Auftrag, den Johann Heinrich Widfy als Kaplan des Frauenklofters Marien- 
münlter zu Worms zu inveftieren. Bleibulle hängt. 

W as hier aus der reichen Fülle der Urkunden aus „Gatterers Apparat” angeführt wurde, iß ge- 
wdlermaßen nur eine Koßprobe. Ihr fo reichhaltiger Inhalt iß für die Gelchichte des Wormsgaus 
und lemer Umgebung, befonders des Bistums Worms und feiner Klößer von hohem Werte. Wer 
künftig cliefe Urkunden in Hinlicht auf fehr verkhiedene Gebiete methodikh auskhöpft, wird aus 
angehäuftem ftarrem Gefteine noch viele Goldkörner auslöfen können. 

Äldne Beiträge 

m Ketfebengten bes i6* bis 18. gabrbunberts* 

Bon (iohanncs ivraus; JWatns 

Die tchöne günttige Lage der Stadt Worms, ihre poli- 
tifthe und kulturelle Bedeutung haben immer wieder 

die Schritte der Wanderluftigen in die Nibelungenftadt 
gelenkt; der literarifdie Niederfdilag diefer „Reißfahrten” 
kündet nicht nur häufig in Poefie oder Profa das Lob der 
alten Wangionenftadt, fondern eröffnet uns nicht feiten 
recht wertvolle gelchichtliche Einblicke in Wormfer Ver- 
hältniffe oder das Leben feiner bedeutendften Bürger. An 
erfter Stelle vielleicht wäre von folchen Werken das des 
Bafeler Arztes Heinrich Pantaleon zu nennen, das 
in feiner deutfdien Ausgabe 1578 erlchien unter dem Titel: 

Teutfcher Nation Warhaffte Helden: Jnn 
diefem werden aller Hochberümpten Teutfchen Perfonen / 
Geiftlicher und Weltlidier / hohen unnd nidern ftadts / 
Leben und nammhaffte Thaten gantz warhafftig befchrie- 
ben / wellidie durch ihre lügend / große authoritet / 
ftarke waffen / frommheit / weißheit / unn gute künft / 
 ihr Vatterland Teutldie Nation höchlich bezieret / 
und groß gemachet. 

Erftlich durch den Hochgelehrten Herren 
HeinridiPantaleon faft auß aller völekern Hiftorien / 
Chronecken / und gelchichtrodeln / mit großer Arbeit 
ffeißig in Latein zufammengezogen und mit fampt aller 
befchriebner perfonen bildnuffen (fo viel möglich) künft- 
lidi für geftellet. Jetzmalen aber von dem erften Authore 
felbft verteutfthet / reichlich gemehret / und gebelfert / 
auch zu lob Teutldier nation inn Truck verfertiget  
• • . . . Getruckt zu Bafel / durch Lienhart Oftein. 
M. D. LXXVIII. 

\ on feiner Reife fpricht P. felbft im dritten Teile diefes 
W erkes: „Weil aber der letften Teutfthen Hiftorien noch 
nicht in gefthrifft verfallet / und allein jedem Furftenthumb 

feine einwohner bekandt / hat er im 1565 jar faft durdi 
gantze I eutlche land / ald durch die Eydgnolchaift / 
Bayern / ober Oefterreidi / Nordgauw / Franckenlandt / 
Helfen / Pfaltz / Eifas / und Rheinftraam / sein reiß zu- 
handen genommen / und ift allenhalben ehrlich empfangen 
worden: dafelbcn hat er was jm glaubwürdige perfonen 
geoffenbaret / verzeichnet / und härnadi diefen dritten 
theilim 1566 jar zu Latein vollendet. Zu den nachgehenden 
Zeiten hat er cliefe theil alle felb in Teutldie fpraach ver- 
tolmetldiet / corrigieret / gebelfert / und gemehret / alfo 
das die Teutldie exemplaren viel vollkommere dann die 
Lateiniiüie . . .” (III/533 f) 

Die Mitteilungen, die Pantaleon im dritten Teile feiner: 
Teutleben Nation warhaffter Helden über Wormfer Per- 
fönlidikeiten bringt, gehen durchgängig auf perfönlidies 
Bekanntwerden mit diefen zurück; ihr gefchiehtlieher Wert 
ift daher bedeutend. Anders mit den Berichten über frühere 
Fakta,wiewohl manche Bemerkungen zeigen, daß Pantaleon 
lieh eingehender mit gewiffen gefdiiditlidien Fragen be- 
ichäftigte, fo z. B. mit der Frage der Erzbifchöfe in Worms, 
wo er mitteilt: „Wiewol aber von wegen der alten Zeiten / 
unnd gelernter leuten mangel / wenig von follichen fachen 
befdiriben / in wellichen doch die Scribenten auch nitt 
zufammen ftimmen/hab ich doch inn einem geldiribenen 
buch / inn wellidiem etliche Bistumb des Teutfchen lands 
verzeichnet / große hilff empfangen / allfo daß ich mir 
fürgenommen,diefes orts Ertzbilchoff / wellicher dreyzehen 
gewefen / ordentlich zu erzellen .... doch wollen wir dem 
verftendigen lefer in follichen alten hiftorien fein frey 
urtheil laßen.” (1/200) — 

In den beiden erften Teilen feines Werkes fpricht 
Pantaleon von „Viktor der erfte Ertzbefdi of f zu 
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Wormbs" (1/199 f-) mit beigefügter Lifte der ,.Erz- 
bifthöfe”, von „S. Amandus der Vangionen Bifdioff " 
((/205 f.), von _S. Crotoldus der Wurmbfer F,rtz- 
bifdioff” (I/243), _Theodoridius,der erftekönig 
i n n Au ft r a f i en ” (I/252), ton -Sigebert La n d vo gt 
zu \\ ormbs" (I/259)i worin er fagt ,,Ich achte auch 
es feye bey den alten von diefem die fabel von dem Rofen- 
garten zu W ormbs entftanden / in welchem Thieteridt von 
Bern und feine beiden mit den Rifen geftritten: und wie 
zuletft durch Syffridten und fein frauw Crimhildten alle 
beiden erfihlagen und außgetilcket worden, doch will ich 
gern einem yeden fein urtheil lallen.” \V eiterhin erzählt 
Pantaleon von „Bernharius der erfte Bifdioff 
zu Wormbs” mit angefügter Bilcfaoislifte (I/380), 
ton „Tiethlach Bifchoff zu 3V ormbs” (II/47), 
von -Hildebald Bifdioff zu Ü ormbs" (11/123), 
„S. Burckardt Bifdioff zu3\ ormbs”, dellen Leben 
er belchließt mit den Worten: -Bald harnodi ift er im 
1025 jar geftorben / und in feiner Kirchen mit großem 
leyd begraben worden. Es wurden harnodi auß difem ort 
feine gebein in ein Sardi gelegt / und er in der Heiligen 
zal angenommen" (11/139); fodann von -Eckbertus 
Camerer von Dalburg" (11/231) und ' on „Johannes 
von Dalburg Bifchoff zu JV ormbs” (H/570), von 
dellen literarifcher Tätigkeit er fthreibt: -Er hat viel guter 
bücher mit verfen und fonft belthriben / auch under an- 
deren ein ichön CarmenSaphicum von Rodolphi ablierben / 
und ein buch von der Müntz / mit vielen anderen Ora- 
tionen/ wellidie reden er vor Baplt Innocentio dem achten 
und anderen Kürlten hin und wider mit großer wolreden- 
heit gehalten." Der gefdiiditlidie \\ ert diefer Darftellungen 
und Mitteilungen ift naturgemäß ein fehr relativer; des- 
halb foll der Inhalt nicht weiter mitgeteilt werden. Doch 
fdieint manches, was er berichtet, von ihm felbft gefehen 
oder gehört worden zu fein; dahin gehören allem An- 
liheine nach die veridiiedenen Verfe, in denen auf Grab- 
fteinen oder auch in Kirchenliedern das Andenken an 
einzelne Wormfer Bilchöfe weiterlebte. 
Von Victor fthreibt er: „Von diefem ift noch ein follidie 
gefthriftt vorhanden: 

Victor der erfte Bifdioff gut 
Zu Wormbs ein Kirch auffrichten thut 
Darumb er yetz deß himmels krön 
Entpfacht mit großen freuden fchon.” (1/199 L) 

Bei Amandus heißt es: on jm fein diefe verß vor- 
handen : 

Amandus was ein frommer man/ 
Der lidi nam feiner fdiäfflein an. 
Darumb in Gott auch lieben wirf/ 
Wie er gethon/ und lieh gebürt.” (1/205) 

Von Chrotoldus lefen wir: -Es fein noch die folgende 
verß in fein grab gehauwen: 

Hie ligt S. Crothold der fromme man 
Deß lob wir hiemit zeigen an 
Gottes Wort hat er außgefeydt/ 
Darumb er yetz im himmel fdmeidt.” (1/243) 

\on Ziethladi fthreibt er: _ . . . alfo das von jhm ge- 
redt worden: 

Zu \\ ormbs was er ein regel gut 
Die böfen hielt in ftraff und heu." (11/47) 

Bei Hildebald lefen wir: „An feinem grab ftünde alfo 
gefdiriben: 

Hiltebaldt noch feinem bruder gut 
Zu Wormbs ein Bifchoff werden thut 
Auß Hellenland fie kamen dar 
End diendten Gott t on hertzeen gar." (II 123) 

\ on ungleich größerem AS erte als die vorltehenden 
Mitteilungen aus Pantaleon lind dellen Nachrichten über 
A\ ormfer Perfönlichkeiten des 16. Jahrhunderts, die er 
entweder felbft gekannt hat, oder deren Leben ihm aus 
erfter Quelle bekannt gemacht wurde. Sie mögen deshalb 
unverkürzt hier folgen: 

I nter dem Jahre 1 50 2 berichtet er über: 
Johannes Stejfan za H ormbs. 

-Johannes Steffan ift zu Wormbs durch feine frombkeit 
und weißheit in großem anfehen gewefen / alfo das er von 
mengklidiem geliebet worden: deshalben lidi begeben daß 
mandiefen under die ratsfreünd außerw ehlet/ und w iditige 
fadien für andere befolhen außzuriditen. Er hat diefe alle 
dermaßen verleben / das er durch feine vielfältigen tugent 
bey den bürgeren und außlenderen ein große authoritet 
erlanget. Wie der fromb Keifer Maximilian folliches ver- 
itanden / hat er in fehr geliebet / und fich offt von w ichtigen 
fachen gantz freundlich mit jm erfpraatfaet / alfo daß lidt 
auch große Herren darab verwunderet. AV ie Johannes der 
geitalt mehr dann fünffzig jare der fürnemelte im Rath 
gewefen / dazu fein A atterland durch viel tugent fehr be- 
zieret / ift er letttüch in hohem alter im 1513 jar feligklith 
cerfehieden / und zu A\ ormbs mit großem leid in der 
Thumbkirdien ehrlich begraben worden. Es ift feiner todi- 
ter fon Barthlome Staud / da felben / w elcher feines groß- 
vattertugentdermaßenerlanget/ daß Johannis gedechtnuß 
durch diefen bey allen verftendigen noch vorhanden: ge- 
leiche frombkeit und dapfterkeit erzeigt lieh auch an h. 
Georgen krapff und Martin Albredn den Burgermeiftern 
zu A\ ormbs / w elidie jr \ atterland auff heutigen tag durch 
jre tugent reidtlich bezieren / die wäre religion fürderen / 
gerechtigkeit erhalten / unnd die guten künlt von hertzen 
lieben / wie ich folliches feibs in meiner reißfart im 1565 
jar genugfam erfaren / und zu gedechtnuß an diefem ort 
billith melden wöllen.“ (III/24.) 

I nter dem Jahre 1551 berichtet Pantaleon über 
Daniel Mauch Thumherr zu W ormbs. 

Daniel ift zu Um in Schwaben erhören/ und erzogen: 
als diefer die fundament der gefthrifft begriffen / hat er 
lieh gehn Rom gethon / und ein zeitlang Cardinal Campegio 
treüw lieh gedienet / alfo das er von jm fehr geliebet w orden. 
AV ie er wider in Teutfihland kommen / und Sigmund der 
freyherr von Herberftein König Eerdinandi Legat in die 
Moscauw abgefertigt / hatt er üch zu jhm gethon / und ift 
in diefer w eiten reyß fein gefpan gew efen: damalen hat 
jm die große kelte dermaßen fihaden gethon / das er här- 
nath allezeit an feinen glideren gezitteret. Als fie wider 
zu land kommen / ift er ein zeitlang zu Speyr an der 
Kammer ein Advokat und f ürfprech gew efen / auch durch 
fein Heiß mengklichen bekandt worden. Nach diefem käme 
er gehn A\ ormbs / warde im 1545 jar under die Thum- 
herren angenommen / und bald härnach Scolasticus er- 
w ehlet. In diefem ftath ift er lang verharret / und die guten 
künlt / auch geleerte leüt nach feinem vermögen gefürderet. 
Er hat ein uberauß wol gerüftete liberey / welche er mir 
in meiner reyßfart im 1565 jar freündtlich gezeiget / und 
lieh vieler fachen ernftlich mit mir underredt / fo mir zu 
meinem fürnemmen fehr dienftlich: damit er aber der w ält 
auch nützlich / und das pfund fo jm Gott verlihen wol an- 
leget / hat er alle monat ein mal in der Richeren frauw en 
Klofter one Befoldung ein ernftlich predig gehalten / das 
volck jres ampt ermanet / und lieh dermaßen erzeiget / 
das jm andere feines ftath an diefem ort nit bald zuuer- 
gleichen." (111/356 f.) 

Matthias Ob eydibifdioj} zu Speyr. 
-Matthias ift zu AV ormbs am Rhein von ehrlichen eiteren 

im 1524 jar erboren und aufferzogen. Als er in feinem 
A atterland die erften fundament der fpraaefaen und freyen 
künften verlfanden / zöge er gehn Fre> bürg in das Breyß- 
gauw / und fure dermaßen mit feinen ftudiis emftlichen 
für das er Alagifter promovieret / und den gelehrten 
leüten gleichförmig w orden. Nach diefem begab er fich auff 
die heilige gefthrifft / und erlanget in der felbigen ein 
großen verltand. AV eil er zu Freyburg gew onet / käme er 
durch D. Alatthiam Werdtw ein (fo mein alter fihul gefell 
zu Heydelberg gewefen) mit mir in gute kundfihaft / welche 
wir jetz in die 25 jar freündtlich gegen einander unver- 
letzt erhalten. Dann ich verftunde w ol / daß er ein frommer 
auffrechter mann / fo mit hohem verftande begaabet. Er 
warde auch bald zu Freyburg durch fein züchtigen AV andel 
und embfige ftudieren Regent in der burß geordnet. 



We ci- an (liefern ort die jugenl underwifen / und inen 
durch fein tugent ein gut exempel geben / darzu priefter 
geweidiet / warde er im 1552 jar von der hohen Sdiul 
riarrherr zu Eehingen in Schwaben erwehlet. Dafelben ift 
er zehen jar verharret / und lieh dermaßen gehalten / das 
er von megklichem geliebet: als er auch weit bekandt 
worden / hatt man jn gehn Wormbs berüffet / und in der 
Catholildien kirdien prediget erkoren. Wie er etliche jar 
dafelben ernftlich fürgefaren und Marquardt der hoch- 
verltendig BifchofE von Speyr deffen tugent erkundiget / 
hat er jhn im 1566 jar feinen \\ eydibildioff geordnet / unnd 
befolhen alle fachen in feinem Bistumb wol anzurichten. 
In diefem ftath faret Matthias auff heutigen tag für / wonet 
zu Speyr / unnd begeret die guten kiinlt nach feinem ver- 
mögen zu fürderen. Er ift ein fridfamer freiwilliger mann / 
liget fleißig ob den büchern / und haltet lieh dermaßen / 
das er nicht allein von den feinen / fonder auch durch die 
Widerparth geliebet / unnd verehret wirt/ welehes ich jhm 
hilJich hie zeügnuß gegeben.” (flI/486.) 

1567: Veitus Reißner prediget' zu Wormbs. 
..Veit ift in Steurmarck von ehrlichem eiteren im 1530 jar 

ei huren und aufferzogen. Vis cliefer die erften fundament 

der gefchrifft in feinem \ atterlandt erlernet / käme er auff 
che sdiul gehn Straßburg / und übet fuh mit großem Heiß 
in den fpraachen und freyen künften / alfo das jm die 
Lateinilche / Griechifihe / und Hebreifdie fpraadi für an- 
dere wol bekandt worden. Nach diefem zöge er gehn 
Wittenberg / damit er inTheologia ftudiere und den rech- 
ten verftand in heiliger gefchrifft erlangen möchte. An 
diefem ort hat er die lehr deß Evangelij wol erkundiget / 
und ift ein fürnemm hodiverftendig mann gewefen. Er 
füret audi ein züchtigen Wandel / und was treffenlich wol be- 
redt. V\ ie ein ehrfamer Rath zu Wormbs cliefes verftanden / 
haben fie Reyßnerum zu jnen berüffet / jren prediger 
geordnet / und befolhen jhr burgerlchaft mit dem wort 
Gottes treüwlich zu underriditen. Es hat Veit cliefes ampt 
angenommen / und gar nicht underlaffen / fo zu ehren 
Ghrifti oder wolftand der kirdien mögen clienftlidi fein 
Was er audi gelernet / beweiß er mit feinem leben / und 
gäbe mcngklidiem ein gut exempel. Es haben dieOberkeit 
und underthonen täglich deffen man predigt mit großem 
zulauft befudiet / und mir in meiner reyßfart im 1565 jar 
diefes Veiten vielfältigen tugent peoffenbaret / alfo'das er 
billidi hie von mir gemeldet.“ (III/492 f.) 

€\n Bettrag jur 9tuf^ellung alter j&amensformen Der BtaDt i^arms 

Kranzbühler in feinem Budie: „Worms in der Helden- 
- fn8e > das 1929 veröffentlicht wurde, gibt auf S. 2—12 

eine Reihe der älteften Namen für Worms. Es ift ein 
langer \\ eg, bis aus dem mittelalterlichen Warmacia oder 
Varmacia, auch Wannatia geichrieben, über Warmaise, Wur- 
me:, Uonne: ein Worms wird. Aber befonders auffallend 
ift, daß (ich in franzöfilchen Epen um 1200 für unfere Stadt 
ein Quarmacia, Garmacia, Garmaise, Cannes oder Garmez 
itatt des obigen Warmacia, Warmaise . . . findet, d."h. for- 
men „mit dem gutturalen Anklang”, wie Kranzbühler S. 2 
Jagt. Die Ausdrücke im Deutichen für den Ort ftimmen 
lautlich vollkommen mit den franzöfilchen überein, nur 
weifen letztere ftatt des anlautenden w den Kehllaut sru 
das ift gw, oder fpäter g auf. Sprachlich icheint Kranz- 
buhler mit den obigen Formen nichts anzufangen gewußt 
zu haben, und doch ift der inzwildien verftorbene Verfaffer 
keinen Augenblick im Zweifel gewefen, daß mit Garmatia, 
yannaise, Gannes . . . nichts anderes als Worms gemeint 
lein kann, trotzdem andere Erklärer bei dem Ortsnamen 
in franzöfilchen Epen an Germersheim und fogar Gerns- 
heim gedadit haben. Gerade aber die Erklärung der obigen 
Doppelformen hätte einen faft unwiderleglichen Beweis 
fürKranzbühlers Deutung abgegeben. Vielleicht läßt fich, 
jue im folgenden gezeigt werden foll, der Bei»eis für die 
V ermutung Kranzbühlers \on fprachlicher Seite aus ein- 
leuchtend lühren. 

latfächlich ift franzöfifthes Garmaise das deutfehe EFar- 
maise, wie lieh an zahlreichen ähnlichen Wortformen nach- 
weifen läßt. So entfpricht dem deutIchenVornamenWilhelm, 
ejiglilch William,das franzöfilche Guillaume. dem cleutfdien 
IIalter das franzöliiche Gautier, auch Gaultier geichrieben, 
in CS be' Uns nel)en tler Schreibung Waller auch eine Form Walther gab, fo verzeichnet das franzöliiche Wörterbuch 
neben Gautier auch heute noch Gauthier. Einleuchtender 
wie bei diefem Ausdruck läßt fich die franzöliiche Entleh- 
nung nicht nachweifen. Weiter entfpricht dem deutichen 

nj’teinamen Welfen ein romanifches Guelfen, und die kel- 
tilchen Bewohner von Wales heißen im Franzöfilchen Galles 
{Galen). 

Doch befchränken lidi die Beifpiele nicht nur auf Eigen- 
namen, fondern auf alle Ausdrücke, die das Altfranzölifche 
dem Germanifehen entlehnt hat. Das bekanntefte Beifpiel 
hierfür ift franzöfißh guerre (Krieg), das vom deutichen 
werra, englifch war, das \V irrfal, Streit bedeutet, kommt. 
Heiter geht franzöfifthes guise (Art und Weife) auf deut- 
Iches wisa (Weife) zurück, franzöfifthes guidiet (Einlaß, 

ftnung. Schalter) verrät feinen germanifehen Frfprung, 

wenn man es mit dem englilchen wicket (Pförtchett) ver- 
gleidit. So geht franzöfifthes £-c2ni;>(man denke an Garnifon) 
auf germanifthes warnön (warnen), romanifthes guinder 
(aufwinden, hi (Jen) auf deutfdies windan (aufwinden) zu- 
ruck, franzöfifthes gucrir kommt von gotifthem warjan, 
franzöfifthes garer von waron, und lieber ift garder (wachen) 
unfer cleutiches warten (hüten, achthaben). Selbft das fran- 
zöfifthe gaudie (links) wird auf cleutiches welk im Sinne 
\°n „ichwach zurückgeführt, fo daß alfo la main gaudie 
urfprünglich die „fthwache 1 land” gegenüber der Harken, 
rediten war. Noch mehr Beifpiele ließen fich anführen, 
doch werden die angeführten genügen, um zu zeigen, daß 
wir es bei der form Garmaise neben Warmaise mit keinem 
bloßen Einzelfall zu tun haben. 

Lautlich könnte der Vorgang etwa fo erläutert werden, 
daß für das germanifche, u - haltige (bilabiale) w im Ro- 
manifdien, das den Laut nicht kannte, der nächftähnliche, 
das gw, audi gu gefdirieben, (‘ingefetzt wurde, das in der 
Mundart um Paris, in dem Gebiet der Isle de France, das 
für die Iranzölifdie Sprache ausfehlaggebend wurde, fpäter 
lautlich zu dcmi Kehllaut g wurde, d. h. das w oder u hinter 
g verftümmte, wenn es auch heute in den meiften Fällen 
noch gefdirieben wird. Alfo, um ein anfdiauliches Beifpiel 
zu haben, ein germanifthes warda (Wache) wird aus 
den vorher angegebenen Gründen zu vulgärlateinifdiem 
gwarda, zu altfranzöfifthem guarde, zu heutigem garde. 
(Siehe Behrens: Grammatik des Altfranzöfifchen. § 30 b.3.) 
Befonders überzeugend aber wird der Lautwedifel noch 
dadurch, daß in andern franzöfifthen Mundarten, z. B. im 
Lothringifchen und Wallonifchen, das ift in Gebieten, die 
Deutfthland viel näher als Paris liegen, das germanifche 
w im Anlaut erhalten blieb. Dort fpriiht und fchreibt man 
nidit gaide, fondern wurde, nicht guerre, fondern werrc. 

Kurz zufammengefaßt könnte man fagen, das Altlran- 
zölifthe entnahm hcü f.ntlehnungen aus dem Germanifehen 
unverändert alle Laute, die es felbfl befaß, und erfetzte 
alle die, welche ihm fremd waren, durch ungefähr ähnliche 
der eigenen Sprache. Daß deutfdies Warmaise im I ranzö- 
1 neben als Garmaise erfcheint, ift ein ganz lautgefetzlicher 
\ organg, der alle die Ausdrücke trifft, die im (»ermanifdien 
mit w anlauten und ins Altfranzölifche übernommen 
worden find. Vielleicht hätte fkh Kranzbühler, der die 
Veröffentlichung feines Werkes nicht mehr erlebt bat, ge- 
freut, wenn er feine \ ermutung, daß Garmaise und ähn- 
liche romanifche I ormen nichts anderes als das germanifche 
Warmaise (Worms) fein könne, auch von fprachlicher Seite 
aufgeklärt gefehen hätte. |) r. Heid 
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